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Max. Spannungen: Achsialspannungen:

Obergurt: 0,120 t/cm2 0,108 t/cm2
Untergurt: 0,212 t/cm2 0,200 t/cm2

Die elastische Durchbiegung der Trägermitten redu-
cierte sich, bei langsamer Fahrt des Belastungszuges über
die Brücke, von 22 mm auf 10 mm.

Zur Verstärkung der Brücke wurden im ganzen etwa
28 t Flusseisen verwendet; davon entfallen etwa 22 / auf
den Bogen und die Zugstangen und der Rest auf die
Fahrbahnträger und Windstreben. Die Gesamtkosten des Eisens,
der Transporte, der Arbeitslöhne, Gehalte des Aufsichtspersonals

etc. betrugen 19400 Fr., also etwa 693 Fr.
pro Tonne.

Diese Verstärkung wurde von Hrrn. Ing. Bon\anigo,
damals Brückeningenieur der Gotthardbahn, projektiert und
unter Leitung des Verfassers in Regie ausgeführt.

(Forts, folgt.)

Wettbewerb für das Stadtkasino in Bern.

IL
Auf den Seiten 25, 26 u. 27 dieser Nummer finden sich

Darstellungen der mit einem dritten und vierten Preise (ex
aequo) bedachten Entwürfe: „Gaudeamus" von Architekt
Oskar Weber und „Der Bundesstadt" von Hodler & Jooss,

Architekten in Bern. Bezüglich der Beurteilung derselben
verweisen wir auf das in unserer letzten Nummer erschienene
preisgerichtliche Gutachten. (Schluss folgt).

Rückblick auf die deutsche Bauausstellung
in Dresden.

I. Bauindustrie.
Im Anschluss an die Berichte, welche wir im letzten Jahrgang

über die Bauausstellung in Dresden gebracht haben, lassen
wir einige weitere Kapitel über diese für den Bautechniker
so inhaltsreiche Schaustellung folgen und beginnen mit dem
Bericht über die Bauindustrie. Unter den Baumaterialien sind
zunächst die Bausteine zur Herstellung von leichten
Zwischenwänden zu erwähnen, die von der Dresdener
Patentsteinfabrik Joh. Paul Meyfarth ausgestellten de Bruynschen
Steine (D. R. P. 88549) mit Eisenstäben zur Verspannung
und die Leichtsteine von Cordes & Co. in Hannover, deren
Gewicht auf 29 kg für den m2 bei 10 c» Stärke angegeben
wird: Hier sei auch der DrahtTJegel von Stauss & Ruff
in Kottbus, D. R. P. Nr. 51158, gedacht, welche zur
Herstellung dünner Wände (namentlich bei Ausstellungsbauten
und ähnlichem) zu Ummantelungen, als Deckenputzträger und
zur Herstellung von Scheingewölben vielfach Verwendung
finden. Dieselben bestehen, wie unsern Lesern bereits
bekannt sein dürfte, aus Drahtgewebe mit aufgepressten,
ziegelhart gebrannten Thonkörperchen, welche in Form
eines Kreuzes die Kreuzungsstellen der Drähte umhüllen
(vgl. Fig. 1 Seite 28). Wenn auch hie und da einzelne
Thonkörperchen abbröckeln, so bewähren sich die
Drahtziegelgewebe doch recht gut als Putzträger, auch in
gebogenen Flächen.

Die Isoliermaterialien namentlich zum Schutz eiserner
Säulen und Träger haben in letzter Zeit, infolge der bei den
grossen Speicherbränden in Berlin und Hamburg gemachten
Erfahrungen erhöhte Beachtung gefunden. Neben dem
älteren und bekannten Asbestcement-Kühlewein und den
Kunststeinplatten von Hch. J. N. Kroger in Hamburg brachten Rheinhold

& Co. in Hannover ihre „Feuertrot^'-Materialien in
verschiedener Form, die nach den Berichten über die damit
angestellten Brandproben sich gut bewährt haben. Die Ummantelung

mit diesem Material besteht aus einer Schicht Kiesel-
guhr direkt auf dem zu schützenden Körper, darüber einer
Schicht leicht verbrennlicher Stoffe, wie Sägespäne,
Wollstaub, Häcksel u. dgl. und zuletzt einer Thonschicht. Infolge
der Hitze wird bei einem Brande die Zwischenschicht in
Asche verwandelt und die äussere Thonschicht versintert.
Durch beide Vorgänge wird ein Teil der Glut verzehrt,

Wettbewerb für ein Stadtkasino in Bern.
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Entwurf von Architekt Oskar Weber in Bern.

Travee I : 100.

ausserdem bildet die Aschenschicht eine wirksame
Isolierung.

Zum Schutze gegen Feuchtigkeit empfiehlt P. Krause
in Berlin die von ihm fabrizierten Korkcementplatten. Auch
seitens anderer Firmen waren Korksteine und Platten zu
Isolierzwecken in verschiedener Art ausgestellt, so von
R. Stumpf in Leipzig-Plagwitz, dem Dresdener Isolierwerk
(Inh. Gebr. Grosse), der Sachs. Korkstein- und Isoliermittelfabrik

in Einsiedel bei Chemnitz.
Eine Verbesserung der schon früher zu Isolierungen

und leichten Zwischenwänden verwendeten, aber wegen
ihrer geringen Widerstandsfähigkeit gegen Feuchtigkeit und
Feuer nicht besonders bewährten Torfsteine stellen die
Torgamenttorfsteine von Franz Lehmann & Co. in Leipzig dar.
Die Torfsteine werden mit Torgament überzogen und
dadurch hart, undurchlässig und unverbrennlich gemacht. Sie
werden mit Torgamentmörtel vermauert und eventuell mit
demselben verputzt; dieser kann durchgefärbt aufgetragen
werden und bedarf somit keines besonderen Anstriches.
Torgamenttorfstein-Wände können schon in Stärke von 7 cm

völlig freitragend ohne Holzgerüst aufgeführt werden.
1 m2 Wand ohne Putz wiegt etwa 12 kg.

Beachtung verdient ferner das von den deutschen Amphi-
bolin-Werken von Robert Murjahn in Ober-Ramstadt fabrizierte

Anstrichpulver, welches nur mit Wasser (zu gleichen
Gewichtsteilen) angerührt und mit Erd färbe beliebig
abgetönt, einen völlig gleichmässigen, wetterfesten und waschbaren

Anstrich für Kalk- und Cementputz, sowie für Holz
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